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Lange verharrte 
die Scheidungsra-
te bei 50 Prozent, 
jetzt sinkt sie 
erstmals auf ein 
Drittel. Vier pro-
minente Paare er-
zählen von ihrem 
Liebesglück.

Vier prominente Schweizer Paare verraten, was ihre Bezie  hung so dauerhaft macht

KATJA RICHARD 

Scheiden tut weh, das 
haben offensichtlich 
zu viele Paare zu spü-

ren bekommen. Erstmals 
seit zwanzig Jahren geht 
die Scheidungsrate zu-
rück. Statt die Hälfte der 
Ehen wurde laut Bundes-
amt für Statistik im letzten 
Jahr nur noch jede dritte 
geschieden. Im Vergleich 
zum Vorjahr ging die An-
zahl Scheidungen auf 
14 900 zurück. «Schei-
dung ist meistens eine 

schmerzhafte Le-
benspleite», so 

Paarthera-
peut 

Klaus 

Heer (75). Wer sich schei-
den lässt, muss sich auf 
herbe wirtschaftliche Kon-
sequenzen gefasst ma-
chen. Insbesondere Allein-
erziehende bewegen sich 
oft am existenziellen Ab-
grund. Sehr hart treffe es 
auch Väter, weil der Be-
zug zu den Kindern leidet. 
«Offenbar überlegt man 
sich diesen Schritt inzwi-
schen gründlicher als noch 
vor ein paar Jahren», so 
Heer.

Vielleicht hat die Kehrt-
wende aber auch mit der 
Sehnsucht nach Stabilität 
zu tun in einer Welt, die 
immer unverbindlicher 
und schneller zu werden 
scheint. Führt ein Seiten-
sprung heutzutage auch 
weniger rasch zu einer 
Trennung? Daran zweifelt 
der Paartherapeut. «Unter 
allen Scheidungsgründen 
besetzt Fremdgehen stabil 
den einen Hitplatz», so 
Heer. «Was man aber tat-
sächlich lernen kann, ist, 
mit den Konflikten konst-
ruktiver umzugehen.» 
Das könne eine Liebe so-
gar wieder bereichern. 
Statt nach einem neuen 

Partner Ausschau zu hal-
ten, kann es sich lohnen, 
mit demselben in einen 
neuen Lebensabschnitt zu 
starten. «Gut dran ist, wer 
in Sachen Liebe die Finger 
lässt von romantischen Il-
lusionen. Alle Paare müs-
sen mit Wasser kochen.» l 

«Bevor aus uns ein Lie-
bespaar wurde, waren 
wir gute Kollegen. Weil 
ich schon bald schwan-
ger wurde, hatte unsere 
Beziehung anfangs auch 
etwas Pragmatisches, 
wir schauten einfach, wie 
sich das entwickeln wür-
de. Ich wusste damals 
noch nicht, ob Thomas 
der Mann meines Lebens 
ist, aber, dass er immer 
ein guter Vater sein wür-
de. Unseren Job als El-
tern haben wir immer 
ernst genommen, aber 
auch als Paar. Inzwischen 
arbeiten wir auch zusam-

men, klar gibt es da Situ-
ationen, in denen man 
den andern auf den 
Mond schiessen könnte. 
Darum funktionieren wir 
nicht nur als Paar, son-
dern auch als eigenstän-
dige Persönlichkeiten. 
Wir lassen uns viele 
Freiheiten, führen aber 
keine offene Beziehung. 
Und wir haben das Glück, 
dass unsere Liebe nie ab-
geklungen ist. Ein Leben 
ohne Thomas könnte ich 
mir nicht vorstellen, er 
ist nicht nur mein Mann, 
sondern auch mein bes-
ter Freund.»

Beste Freunde

Karina Berger 
und Thomas 
Russenberger
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«Wir haben sehr jung ge-
heiratet, ich war erst 22 
und Colin bloss ein Jahr 
älter. Weil er aus England 
ist, hatten wir es vielleicht 
etwas eiliger, aber es war 
auf jeden Fall eine Liebes-
heirat. Im verflixten sieb-
ten Jahr hat es uns dann 
erwischt, irgendwie ent-
wickelten wir uns anders. 
Wir liessen uns schei-
den und Colin kehrte 
nach England zurück. Zu-
sammen kamen wir wie-
der dank BLICK. Ein Jour-
nalist rief bei Colin an, um 

nach dem Trennungs-
grund zu fragen. So ent-
standen wieder Gesprä-
che zwischen uns, ein 
Jahr später kehrte er in 
die Schweiz zurück, und 
aus uns wurde wieder ein 
Paar. Inzwischen sind wir 
über 30 Jahre zusam-
men. Wichtig ist, den an-
dern so zu lassen, wie er 
ist. Aber wir können uns 
gut vorstellen, dass wir 
im Alter nochmals heira-
ten – als Krönung unserer 
langen  
Liebe.»

«Bei uns war es Liebe auf 
den ersten Blick. An einer 
Messe in Thun war Ruth 
die Ehrendame, und ich 
durfte ihr eine Rose anste-
cken, da hat es sofort ge-
funkt. Bei unserer Hoch-

zeit habe ich ‹bis 
der Tod uns 
scheidet› ver-
sprochen. Das 
kann man nie 
wissen, aber es 
ist auch Einstel-
lungssache, ob 
eine Ehe hält. 

Man muss gewisse Verän-
derungen mitmachen. An-
fangs hatten wir klar ge-
trennte Bereiche, Ruth hat-
te den Innen- und ich den 
Aussendienst, das ver-
schaffte jedem von uns 

mehr Freiraum. Wenn man 
älter ist, verbringt man 
mehr Zeit zusammen da-
heim. Und wir waren ja bei-
de krank, da rückt man zu-
sammen. Als Ruth im Spi-
tal war, habe ich mal ge-
kocht, gewaschen und so-
gar gebügelt – da merkt 
man als Mann erst, was 
eine Frau so alles geleistet 
hat. Bei uns stimmt einfach 
die Chemie, wir haben Mei-
nungsverschiedenheiten, 
aber richtigen Streit gibt es 
bei uns kaum.»  l

«Dass ich Mareile kennen-
gelernt habe, verdanke 
ich meiner Mutter. Be-
kannte hatten ein 
Hotel in Klosters, 
und sie wollte im-
mer, dass ich dort 
mal vorbeischaue. 
Und als ich endlich 
dort war, servierte 
mir Mareile einen 
Kaffee. Sie gefiel 
mir sofort.
Mareile hat mich 
immer unter-
stützt und sich 
daheim um unse-
ren Sohn geküm-
mert. Ich durfte in 
meinem Leben viele Sa-
chen erleben und gewin-
nen. Aber mein grösster 
Gewinn sind Mareile und 
Dominic. Ich würde Marei-
le jederzeit wieder heira-
ten!»

Der grösste Gewinn

Liebe ohne Schein
Die Chemie stimmt

Abu - 
Dhabi-  
Luca

Er habe zwar nicht immer alles verstan-
den, was seine Fans ihm zuriefen. «Aber 
ihre Begeisterung war sehr ansteckend», 
schwärmt Luca Hänni (23) nach seinem Kon-
zert in Abu Dhabi. Der Berner Popstar trat 
letzte Woche zum ersten Mal in einem arabi-
schen Land auf. Und hatte Riesenspass da-
bei! Etwa 400 Besucher feierten den Sänger 
beim Debüt. «Ich wusste gar nicht, dass ich 
hier so viele Anhänger habe», sagt Luca Hän-
ni, der glücklich ist, einen Beruf zu haben, der 
«wahrhaftig jede Grenze überwindet».  l

Urs und Mareile 
Freuler

DeniseBiellmann 
und Colin Dawson Urs und 

Ruth Kliby


